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An manchen Orten, z. B. in Wien, wird Gipsef’trich der Feuerficherheit wegen

auf Dachböden angewendet, während man in Deutfchland davon zurückgekommen

ift, weil die Ausdünftung des bei Undichtigkeit der Dachdeckung eingedrungenen

\Vaffers durch die dichte Gipsfchicht verhindert wird und deshalb leicht Schwamm-

bildungen auftreten.

Ein Zufatz von Kalk, Sand oder Schlackenpulver zum Gipsbrei macht auch

den gewöhnlichen Eftrich wohl billiger, aber nicht beffer. Ein Uebelftand diefes

Eftrichs ift, dafs man nach dem Betreten desfelben weifse Fufsl’rapfen weiter trägt.

Fiir feuchte Räume ift Gipseftrich völlig untauglich.

c) Kalkel'triche.

Ueber die Kalkeftriche der Griechen und Römer iit bereits in Art. 45 (S. 28)

gefprochen werden.

In neuerer Zeit wird auf eine feftgeftampfte und gut genäfste Unterlage von

grobem Sande oder Kies eine 16 bis 25 cm fiarke Schicht von kleinen Steinen, Sand

und \Vafferkalk in 2 bis 3 Lagen gebracht und jede einzelne fo lange feflgef’tampft,

bis fich auf der Oberfläche Waffer zeigt. Kann in einem Raume der Eftrich in allen

2 bis 3 Lagen an einem Tage völlig fertig geflellt werden, fo if’c dies äufserl’t

vorteilhaft, weil die Anfchlüffe fich fonft leicht fpäter durch Riffe kenntlich machen.

Mehrere Tage hindurch ift Anfeuchtung des frifchen Eltrichs notwendig. Soll die

Oberfläche des Eltrichs feiner ausfallen, fo kann die oberlte Lage desfelben aus

einer Mifchung von 2 Teilen fcharfen, feinen Sandes und 1 Teil frifch gelöfchten

Kalkpulvers beftehen. Nach dem Abrammen folgt das Glätten mit der Maurerkelle

unter fortwährendem Näffen und nach völligem Austrocknen das zweimalige Tränken

mit Leinöl.

Der ruffifche Kalkeitrich wird aus 1 Teil an der Luft zerfallenem Kalk und

2 Teilen Kies zufammengefetzt, welche mit möglichft wenig Rindsblut anzufeuchten

find. Nach tüchtigem Stampfen wird diefe Mifchung Reinhart. Soll die oberfte

Schicht fein ausfallen, fo nimmt man dafür 10 Teile fein gefiebtes Kalkpulver, 1 Teil

Roggenmehl und etwas Rindsblut, mifcht die Maffe zu einem zähen Mörtel und ftreicht

fie mit der Kelle oben auf. Diefe dünne Lage kann mehrmals aufgebracht und

endlich mit Rindsblut und Oelfarbe überftrichen werden.

Kalkeftriche können auf gut ifolierter Unterlage allenfalls auch im Freien Ver-

wendung finden.

d) Zement- und Trafsel'triche.

Die Haltbarkeit des Zementeftrichs hängt vor allem vön einer feften, unbeweg-

lichen Unterbettung ab, die allenfalls aus einem fiachfeitigen Ziegelpflafter, beffer ’

aber aus einem mageren Zementbeton beftehen kann. Von der Ziegelunterlage ift

man in neuerer Zeit ganz abgekommen, und ftatt derfelben wird felbft im Inneren

der Gebäude fait durchweg jene Betonlage ausgeführt. Enthält nämlich das Ziegel-

material Salze, wie Natron, Kali, Magnefia u. f. w., welche nicht an die vorhandene

Kiefelfäure gebunden find, dann wird nach Aufnahme von Feuchtigkeit aus dem

Erdboden durch Auskriitallifation der Salze und durch Frof’c die Mauerl'teinfchicht

zerftört werden und das Abheben des Zementeftrichs von derfelben unvermeidlich

fein. Eine Flachfchicht wird auch immer eine beweglichere und unficherere Unter-
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lage bilden als eine einheitliche Betonfchicht. Endlich haftet auch der Zement-

eftrich an der Oberfläche des Betons viel fefter als an einem manchmal unvoll-

kommen gebrannten Ziegelf’cein.

Der Beton wird aus 1 Teil Zement mit 7 bis 10 Teilen grobem Kies bereitet

und 10 bis 13 cm Prar_k aufgetragen, geebnet und etwas feftgef’tampft. Bevor der

Zement noch abbinden kann, wird darüber eine 1,5 bis 2,5 cm ftarke Zementmörtel-

lage, aus 1 Teil Zement und 3 Teilen fcharfem Sand beftehend, ausgebreitet, eben-

falls geftampft, bis die Feuchtigkeit an der Oberfläche hervortritt und fchliefslich

mit dem Reibebrette leicht geglättet. Starkes Glätten verurfacht das Abblättern

der oberiten Schicht des Ef’crichs, weil der Zement am Abbinden gehindert, »tot-

gerieben« wird.

Sowohl der Beton als auch der für den Eftrich beflimmte Zementmörtel find

möglichft trocken, nur erdfeucht unter geringem Wafferzufatz anzufertigen, weil

dünnflüffiger Zement weniger gut erhärtet und auch die Bildung von feinen Haar—

riffen befördert, welche Waffer aufnehmen, worauf Fröf’c die Zerftörung des Eftrichs

bewirkt. Häufig wird die Oberfläche desfelben mit glatten eifernen Kellen und

_Reibebrettern geglättet, um derfelben einen dunklen Fettglanz zu geben in dem

Glauben, dafs dadurch eine gröfsere Dichtigkeit und Haltbarkeit des Ef’crichs erzielt

wird. Dies il’c durchaus nicht der Fall, und befonders bei Verwendung des Zement—

ef’crichs im Freien ift von diefem Verfahren, welches gleichfalls Abblätterungen ver—

urfacht, abzuraten. Soll der Eftrich undurchläffig werden, fo ift zu empfehlen, die

Oberfläche desfelben, nachdem fie oberflächlich geglättet wurde, mit reinem, trockenem

Zementpulver zu befieben und diefes fchnell zu verreiben, wodurch alle Poren des

Eltrichs verftopft werden. '

Das Anfertigen des Zementef’crichs mufs rafch hintereinander vor [ich gehen,

und befonders ift anzuraten, denjenigen eines abgefchloffenen Raumes ohne Unter-

brechung auszuführen. Vor allem ift das abteilungs-

weife Herftellen dadurch, dafs man durch Anlegen

eiferner Lineale Teilflächen bildet, zu vermeiden, weil

ftets an den Anfchlufsftellen derfelben Riffe entflehen,

die trotz wiederholter Ausbefferungen fich immer von

neuem öffnen. Die Oberfläche des Eftrichs kann mit

Hilfe geriffelter Rollen, mit welchen man darüber hin.

ftreicht (Fig. 65), rauh gemacht und auch gemuftert

werden. Der Untergrund des Eftrichs ift vor Beginn

* Rolle zum Rauhmachen des der Arbeit tüchtig zu näffen, damit dem Beton nicht

Efirichs_ die zu feiner Erhärtung nötige Feuchtigkeit entzogen

wird; auch ift der Eftrich nach feinem Fertigftellen

gegen die, Einwirkung der Sonnenf’crahlen zu fchützen und 3 Wochen lang zu be-

feuchten. Dies gefchieht am einfachften fo, dafs man ihn nach dem Abbinden des

Zements einige Centimeter hoch mit Sand beitreut und diefen dauernd feucht erhält.

Seines wenig guten Ausfehens wegen ift Zementeftrich nur im Freien und in

untergeordneten Räumen verwendbar.

Eine befondere Art des Zementeflzrichs wird »Terraft<< genannt und befonders

auch für Dachböden empfohlen, wo er lich allerdings als zweckentfprechender wie

Gipseftrich erweifen mag. Die nicht ausgef’rakte Balkenlage wird mit einem ver-

zinkten Drahtgewebe überfpannt, welches in den Balkenfachen nach Fig. 66 mit

Handbuch der Architektur. III. 3, c. 2

Fig. 65.
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‘;’io der Spannweite zur Pfeilhöhe durchhängt, um das fpätere Einfinken, welches

bei itraff gefpanntem Drahtnetz unvermeidlich wäre und das Brechen des Eftrichs

veranlaffen würde, zu verhüten. Diefes Drahtnetz wird zunächit mit Papier bedeckt

und dann der Hohlraum mit der Eitrichmaffe, aus Sand und Zement in gewöhn-

lichem Mifchungsverhältnis beitehend,

in Geflalt von feuchtem Pulver ge—

füllt. Nachdem diefes feftgeklopft,

zieht man die Maffe nach 3 cm itarken

Lehrleiften, welche quer über den

Balken liegen, ab. Im übrigen fiehe „

die untengenannte Zeitfchrift 23). Terrafi_ _ 1/50 w_ Gr.

Statt des Drahtnetzes mit Papier-

lage werden jetzt auch die in Teil III, Bd. 2, Heft 3, a (2. Aufl., Art. 57, S. 58)

diefes >>Handbuche5« befchriebenen Drahtziegel (Syf’cem Stau/s) in derfelben Weife

benutzt.

Für Fufsböden von Fabriken, Schloffereien u. [. w. eignet [ich ein Schlacken-

beton, der aus 1 Teil Zement, 1/2 Teil gelöfchtem Kalk, 3 Teilen fcharfem Sand

und 7 bis 8 Teilen grober geliebter Schlacke zufamméngefetzt und 25 bis 30611‘

Hark aufgefchüttet wird. Diefe Maffe wird in der Stärke von 4 bis 5cm überdeckt

mit einer Schicht von 1 Teil Zement, 2 Teilen Sand und 2 Teilen feiner, gefiebter,

afchefreier Schlacke. Alles wird feftgei’tampft und im übrigen wie bei den Kalk—

eitrichen verfahren.

Am Rhein wird ein Trafseftrich benutzt, bei dem 3 Teile Trafs, 8 Teile Kalk

und 6 Teile Kohlenafche mit Waffer zu einem dicken Brei angerührt werden. Diefer

wird auf dem angenäfsten und fei’tgeftampften Untergrund 25 cm dick aufgetragen

und bis zu 150m Stärke zufammengei’campft. Vor feiner gänzlichen Fertigftellung

wird die Oberfläche mit Eifenfeilfpänen und Kalki’taub befireut.

Fig. “66.
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e) Afphaltel'triche.

Der Afphalteftrich wird fowohl im Freien, wie im Inneren von Gebäuden an-

gewendet, und zwar fell er hier häufig auch das Eindringen von Feuchtigkeit ver-

hindern, alfo einmal eine wafferdichte Decke bilden, dann aber auch als Ifoliermittel

gegen auffteigende oder feitlich eindringende Näffe dienen. Er wird demnach nicht

nur für Durchfahrts- und Flurbeläge, zur Abdeckung von Balkonen, Terraffen, Bade-

zimmern u. f. w. benutzt, fondern auch bei feuchten Kellerfufsböden, ferner zur

Ifolierung von Mauerflächen u. f. w. arigewendet. Ein großer Vorzug ift feine Un-

empfindlichkeit gegen Säuren, welche ihn für Fufsböden in chemifchen Laboratorien,

Fabriken u. f. w. empfehlenswert macht. '

Man unterfcheidet Stampf- und Gufsafphalteftrich. Stampfafphalt eignet [ich

befonders für Durchfahrten, wo Gufsasphalt nur eine geringe Dauer verfprechen

würde. Hierfür wird pulverifierter, bituminöfer Kalkftein hauptfächlich von Val

de Travers, einem Quertale des Jura unweit Neufchätel, von Seyffel im franzöfifchen

Departement de l’Ain, von Lobfann, einem Dorfe im nördlichen Elfafs, von

Limmer bei Hannover und Vorwohle in Braunfchweig verwendet. Der Kalkflein

mufs für diefen Zweck einen möglichit gleichmäfsigen Prozentfatz an Bitumen (8 bis

23) Deutfche Buhl. 1900, S. 193.


